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WANN KOMMT DER SYSTEMWANDEL IN 
DER HUMANITÄREN HILFE? 

Fünf Jahre nach dem Grand Bargain bleibt noch viel zu tun 

Vor fünf Jahren beim ersten Humanitären Weltgip-

fel am 23. und 24. Mai 2016 wurde nach einem 

weltweiten Konsultationsprozess die „Agenda for 

Humanity“ mit dem Ziel verabschiedet, das humani-

täre System zu verbessern. In diesem Rahmen 

wurde mit dem Grand Bargain eine einzigartige Ver-

einbarung zwischen insgesamt 63 wichtigen Geber-

ländern, Organisationen der Vereinten Nationen 

(UN) und anderen zwischenstaatlichen Organisatio-

nen, humanitären Nichtregierungsorganisationen 

(NRO) und der internationalen Rotkreuz- und Rot-

halbmondbewegung getroffen. Mit den insgesamt 

51 Verpflichtungen des Grand Bargain soll humani-

täre Hilfe effektiver und effizienter gestaltet wer-

den, um Menschen in Notsituationen besser und 

gezielter unterstützen zu können. 

Fünf Jahre Grand Bargain: 
Eine gemischte Bilanz 

Der Grand Bargain hat sich als ein wesentlicher Pfei-

ler des internationalen humanitären Systems für ei-

nen differenzierten Austausch zwischen den ver-

schiedenen Akteursgruppen etabliert. Gemeinsam 

erreichten die Unterzeichnenden in den vergange-

nen fünf Jahren einige Fortschritte bei der Umset-

zung der Verpflichtungen.1 So wurde die bargeldba-

sierte humanitäre Unterstützung für Betroffene seit 

2016 verdoppelt und es wurden gemeinsame Stan-

dards weiterentwickelt, beispielsweise der „Com-

mon Donor Approach to Humanitarian Cash Pro-

gramming“. Auch zur Verbesserung koordinierter 

⎯⎯⎯⎯                                                                                  ⎯⎯⎯⎯ 
1 Selbstberichte der Unterzeichnenden und die jährlichen 

unabhängigen Berichte auf der ↘ offiziellen Webseite 
des Grand Bargain 

und unparteiischer Bedarfserhebungen wurden In-

strumente erarbeitet. Zudem existiert inzwischen 

ein einheitliches Format für Berichte an Geber_in-

nen, um administrative Erleichterungen für humani-

täre Organisationen zu schaffen.  

Die erzielten Fortschritte bleiben bisher eher auf 

der technischen Ebene und führten noch zu keinen 

grundlegenden Veränderungen auf der System-

ebene. So wird beispielsweise das Berichtsformat in 

der Praxis nur von einem kleinen Teil der Geber_in-

nen genutzt. Die administrativen Erleichterungen 

sind begrenzt. Der gesamte Verwaltungsaufwand 

für lokale und internationale Akteur_innen der hu-

manitären Hilfe ist eher noch gewachsen, beispiels-

weise im Rahmen von Sanktionsprüfungen oder an-

deren Auflagen. Auch in anderen Arbeitssträngen 

des Grand Bargain bleiben die Erfolge weit hinter 

den Erwartungen und dem tatsächlichen Potenzial 

zurück.  

Mehr Engagement für Lokalisierung und 
die Qualität der Finanzierung 

Eine größere Beteiligung an Entscheidungen und 

bessere Instrumente zur Finanzierung lokaler Orga-

nisationen sind zentrale Elemente im Grand 

Bargain. Trotz einiger Fortschritte hat sich die Ge-

samtfinanzierung von lokalen Akteur_innen jedoch 

nur wenig erhöht. 2019 erreichten nur zehn der Un-

terzeichnenden das Ziel, mindestens 25 Prozent der 

humanitären Mittel so direkt wie möglich an lokale 

Organisationen weiterzuleiten.2 Dazu zählte die 

2 Humanitarian Policy Group (2020): ↘ Grand Bargain 
annual independent report 2020 
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Bundesregierung, die 2019 laut eigenen Angaben 

etwa 26 Prozent der humanitären Förderung mög-

lichst direkt an lokale Organisationen leistete.3 „So 

direkt wie möglich“ bedeutet meist, dass die Mittel 

über zwischengeschaltete Stellen, sogenannte „In-

termediaries“ wie UN-Organisationen oder NRO aus 

dem globalen Norden, weitergeleitet werden. Es 

bedarf neuer Instrumente und des politischen Wil-

lens der Geber_innen, um in der Praxis mehr Mittel 

direkt an lokale Partnerorganisationen zu geben. 

Vor Ort verankerte, von lokalen NRO verwaltete Fi-

nanzierungsmechanismen können dazu beitragen, 

lokalen Akteur_innen finanzielle Mittel zugänglich 

zu machen und dadurch die lokale Reaktionsfähig-

keit in humanitären Krisen zu stärken. 

Die Verbesserung des Zugangs zu humanitären Mit-

teln muss mit der Anerkennung und Stärkung der 

Rolle lokaler Organisationen und mit der Entwick-

lung der Kapazitäten aller relevanten Akteur_innen 

einhergehen. 4 Auch hier ist ein größeres Engage-

ment von Geber_innen und internationalen NRO 

notwendig. Nur ein verändertes Rollenverständnis 

und gezielte Investitionen in die Kapazitätsentwick-

lung können die Arbeitsweise humanitärer Ak-

teur_innen nachhaltig ändern.5 Dabei gilt es, die Ka-

pazitätsentwicklung an den Bedarfen der lokalen 

Organisationen auszurichten. Durch Beiträge zu ih-

rem Kernbudget sowie Wissenstransfer und Vernet-

zung außerhalb von Projekten kann die langfristige 

Aufrechterhaltung der unterstützten lokalen Orga-

nisationen sichergestellt werden. Für eine flächen-

deckende partnerschaftliche Zusammenarbeit auf 

Augenhöhe müssen lokale NRO und Akteur_innen 

in allen internationalen und länderbasierten Koordi-

nierungsmechanismen und Entscheidungsprozesse 

einbezogen werden und Führungsrollen überneh-

men. 

⎯⎯⎯⎯                                                                                  ⎯⎯⎯⎯ 
3 ↘ Antwort der Bundesregierung auf die Kleine Anfrage 

„Lokalisierung der humanitären Hilfe“ 
4 Koordinierungsausschuss Humanitäre Hilfe (2018): 

↘ „So lokal wie möglich, so international wie nötig“ – 
die Lokalisierung des humanitären Systems. Eckpunkte 
zur Umsetzung durch deutsche humanitäre Akteure 

Ein weiterer wichtiger Bestandteil des Grand 

Bargain ist es, die Qualität der finanziellen Unter-

stützung durch den Ausbau einer flexiblen, mehr-

jährigen und zweckungebundenen Finanzierung zu 

verbessern. Denn längerfristige und flexiblere Fi-

nanzierungsmodelle erhöhen die Planbarkeit und 

Anpassungsfähigkeit humanitärer Maßnahmen und 

ermöglichen eine schnelle, unbürokratische Reak-

tion auf neue Notsituationen oder auf Veränderun-

gen in langanhaltenden und vernachlässigten Kri-

sen. Gleichzeitig kann die Kosteneffizienz erhöht 

und der administrative Aufwand für Geber_innen 

und humanitäre Organisationen verringert werden. 

Jedoch sind die Fortschritte auch hier noch ausbau-

fähig. So berichteten 2019 nur sieben der unter-

zeichnenden Geber_innen, dass ihr Anteil an mehr-

jährigen Finanzierungen jährlich steige. 

Der Umgang mit der COVID-19-Pandemie zeigte, 

dass Geber_innen und humanitäre Organisationen 

in der Lage sind, Finanzierungen und Projekte 

schnell und flexibel auf den Weg zu bringen. Diese 

positiven Erfahrungen gilt es dauerhaft zu erhalten 

und auszubauen.  

Erwartungen an einen zukünftigen 
Grand Bargain 

Seit dem Humanitären Weltgipfel und der Unter-

zeichnung des Grand Bargain 2016 hat sich der hu-

manitäre Bedarf weltweit mehr als verdoppelt. Die 

Auswirkungen der COVID-19-Pandemie verschärfen 

die ohnehin prekäre Situation vulnerabler Bevölke-

rungsgruppen. Angesichts dieser Entwicklungen 

bleibt die Schaffung eines effektiveren und effizien-

teren humanitären Systems eine dringliche Aufgabe 

für die internationale Gemeinschaft. Die im Grand 

Bargain formulierten Verpflichtungen spielen hier-

bei weiterhin eine wichtige Rolle, um die unter-

5 VENRO (2020): ↘ Lokalisierung in der humanitären Pra-
xis. Herausforderungen und Lösungsansätze aus Sicht 
deutscher NRO 

http://www.venro.org/
https://www.fdpbt.de/sites/default/files/2020-11/1922854.pdf
https://venro.org/publikationen/detail/eckpunkte-zur-lokalisierung-der-humanitaeren-hilfe
https://venro.org/publikationen/detail/eckpunkte-zur-lokalisierung-der-humanitaeren-hilfe
https://venro.org/publikationen/detail/eckpunkte-zur-lokalisierung-der-humanitaeren-hilfe
https://venro.org/publikationen/detail/lokalisierung-in-der-humanitaeren-praxis
https://venro.org/publikationen/detail/lokalisierung-in-der-humanitaeren-praxis
https://venro.org/publikationen/detail/lokalisierung-in-der-humanitaeren-praxis
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schiedlichen Akteursgruppen unter stärkerer Einbin-

dung lokaler NRO zusammenzubringen und um sie 

hinter diesem gemeinsamen Ziel zu vereinen.  

Ein echter systemischer Wandel ist eine Frage des 

politischen Willens aller Beteiligten, der sich in der 

Weiterführung des Grand Bargain niederschlagen 

muss. Wir begrüßen die von den Unterzeichnenden 

geplante Fokussierung auf wenige Schlüsselberei-

che. Auch die vorgeschlagene Priorisierung von Lo-

kalisierung und die Qualität der Finanzierung unter-

stützen wir ausdrücklich. Wir brauchen einen 

schlankeren Prozess, der größere politische Wir-

kung entfaltet und durch eine stärkere Einbezie-

hung der lokalen Perspektive noch inklusiver gestal-

tet wird. Quantifizierbare Verpflichtungen und Indi-

katoren können zu einer besseren Nachvollziehbar-

keit des Erreichten beitragen.  

Die Bundesregierung hat den Grand Bargain unter-

zeichnet. Ihr bisheriges Engagement für die Umset-

zung der Verpflichtungen ist im internationalen Ver-

gleich positiv hervorzuheben. Wir erwarten mehr 

Verantwortung für einen systemischen Wandel. 

Wir erwarten von der Bundesregierung, 

• die Zielmarke für den Anteil der humanitären 

Fördermittel, der an lokale Akteur_innen wei-

tergeleitet wird, von bisher 25 Prozent inner-

halb der nächsten fünf Jahre auf 50 Prozent zu 

erhöhen. Zudem sollten alternative Finanzie-

rungsmodelle entwickelt und ausgebaut wer-

den, um die direkte Finanzierung lokaler Orga-

nisationen ohne zwischengeschaltete Stellen zu 

ermöglichen. 

• die finanziellen Mittel für die institutionelle 

Stärkung von lokalen Partnerorganisationen 

aufzustocken und vermehrt reine Capacity-De-

velopment-Projekte zu fördern. Die Kapazitäten 

müssen von den lokalen Partner_innen defi-

niert werden. 

• der Unterrepräsentation lokaler Organisationen 

im internationalen humanitären System entge-

genzuwirken und sich für die konsequente Be-

teiligung lokaler Organisationen in allen huma-

nitären Koordinierungsgremien und Entschei-

dungsprozessen einzusetzen. 

• flexible Finanzierung auszuweiten. Die COVID-

19-Pandemie hat gezeigt, dass schnelle und un-

bürokratische Umwidmungen möglich sind.  

• mehr finanzielle Mittel für vorausschauende 

und vorhersagebasierte humanitäre Unterstüt-

zung bereitzustellen. Antizipatives Handeln, das 

auf lokalen Kapazitäten aufbaut, kann nicht nur 

in Extremwettersituationen, sondern auch in 

fragilen Kontexten, Ernährungskrisen oder Pan-

demien die Effektivität und Effizienz des huma-

nitären Systems verbessern. 

Die Umsetzung des Grand Bargain kann zu einem 

wirksameren humanitären System beitragen. Die in-

ternationale Gemeinschaft muss ihre gemeinsamen 

Anstrengungen aber auch darüber hinaus intensi-

vieren. Es gilt, gewaltsamen Konflikten frühzeitig 

vorzubeugen und die Klimakrise durch konsequen-

tes Handeln zu begrenzen, um den humanitären Be-

darf langfristig zu reduzieren. 
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